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Gebt Raum der deutschen tzandwcctsarbeit
Wcrbcwvchc des deutschen Handwerks vom 15.—21. Okt. 1933

Vom Segen der Arbeitsbeschaffung im Kleinen
Wie bereits schon durch die Presse bekannt geworden ist,

wird im ganzen Deutschen Reiche in der Zeit vom 15. bis 21.
' Oktober ds. Js . unter dem Leitwort „Segen der Arbeits¬

beschaffung im Kleinen, gerade ans den Einzelnen kommt es
an" eine einheitliche machtvolle Kundgebung des deutschen
Handwerks dnrchgeführt werden. Nach dem leuchtenden Bei-

i spiel unseres großen Führers des heutigen deutschen Staates
will auch das Handwerk mit derselben Wucht und Zielsicherheit
alles daran setzen, das gigantische Aufbauwerk mit voranzu¬
treiben. Auch das württembergische Handwerk darf hierbei
nicht fehlen und es ist seine Pflicht, alle Kräfte im Kampfe
gegen die Arbeitslosigkeit znsammenzureißen und die harte
Arbeit der Reichsregierung im Kampfe gegen die wirtschaft¬
liche Krise zu unterstützen. Mögen alle sich bewußt sein, daß
es hierbei auf jeden Einzelnen ankommt, wenn das große
Werk gelingen soll; mögen alle mithelfen, dem Führer des
neuen Deutschlands ein freies und blühendes Vaterland mit
schaffen zu helfen.

Das Reichsministerium für Volksaufklärung nnd Propa¬
ganda wird sich weitgehend für das Gelingen der großen

! propagandistischenAktion in Verbindung mit den neu gebilde¬
ten Landesstellen des genannten Ministeriums einsetzen. Zur
Gewährleistung einer einheitlichen und straffen Durchführung
der erforderlichen Maßnahmen hat der Führer des Reichs¬
stands des deutschen Handwerks in den 13 deutschen Wirt¬
schaftsbezirkenPresse- und Propagandaleiter eingesetzt.

Für das Wirtschaftsgebiet Württemberg
wurde der Vorsitzende des Württ . Handwerkskammertages,
Handwerkskammerpräsident D em p el - Stuttgart zum Ver¬
antwortlichen Leiter des Presse- nnd Propagandawesens vom
Reichsstand des deutschen Handwerks nnd zu seinem Stellver¬
treter Handwerkskammer-Syndikus Metzger - Stuttgart er-

! nannt.
Für jeden Oberamtsbezirk wurden Bezirksleiter berufen

§ nnd yon diesen müssen wiederum für die einzelnen Gemeinden
i Ortsleiter eingesetzt werden. Alle Vorbereitungen sind in eng¬

ster Fühlung mit der Presse, mit der örtlichen nnd bezirklichen
Leitung der NS -HAGO, mit der NSBO nnd mit den Ge¬
meindebehörden in die Wege zu leiten.

! Die .vorgesehene Kundgebung Wird, wenn alle Kräfte des
! Handwerks bis auf den letzten Mann mobil gemacht werden,

erneut den Beweis dafür erbringen , daß Handwerk nnd Ge¬
werbe mit der Entwicklung Schritt gehalten haben, und daß
in ihnen der Ausbauwille im Reiche des neuen nationalsozia¬
listischen Staates wieder erwacht ist. Durch die Veranstaltung
muß dem deutschen Volke gezeigt werden, was das Handwerk
wirklich ist, welche schöpferischen bodenständigen Kräfte im
Volke seit altersher verwurzelt und gerade im Handwerk le¬
bendig sind. Nicht in erster Linie das Materielle , sondern die
Idee, das Volkstum, das Bewußtsein der Arbeit für die ganze
Volksgemeinschaft gilt es dabei zu Wecken und zu festigen. Die
gesamte Presse Deutschlands, die diese Absichten bereits durch¬
weg begrüßt hat , steht hilfsbereit in diesem Kampfe. Sie wird
jeden einzelnen Familienvater , jede einzelne Hausfrau , jeden
einzelnen Geschäftsinhaber nnd Hausbesitzer aufrufen , in die¬
ser Zeit je nach Vermögen Aufträge an das Handwerk zu ver¬
geben. Die Veranstaltung soll weiterhin dartnn , welche Be¬
deutung das Handwerk im Rahmen der Gesamtwirtschaft hat.
Die sich im Lause der Zeit so zahlreich eingeschlichenen Jrr-
tümer werden aufgedeckt, immer wieder anftanchende falsche
Ansichten über das Handwerk richtiggestellt, Schwarzarbeit
und unlautere Konkurrenz an den Pranger gestellt. An die
Bezirksleitcr der Propagandaveranstaltung sind bereits die
Richtlinien für die Durchführung der Werbewoche und der
erforderlichen Maßnahmen ausgegeben worden. In diesen

. Richtlinien wird die Ausgabe der Presse, des Rundfunks , der
Lichtspieltheater nnd der persönlichen Werbemaßnahmen im
einzelnen dargelegt. Auch wird darauf hingewiesen, daß die

> Handwerksmeister in der Werbewoche ihre Wohnungen und

Werkstätten mit frischem Grün , mit Fahnen nnd mit einem
oder zwei eigens hierfür hergestellten Plakaten schmücken sol¬
len. Diese Werbeplakate  dienen zum Anshängen in den
Schaufenstern, zum Anshang in Wirtschaften. Cafes oder zum
öffentlichen Anschlag. Ferner wird ein W e r b e a b z e i chc n
als Anstecknadel ausgegeben nnd auf öffentlichen Straßen nnd
Plätzen Vertrieben. Das Abzeichen ist von Künstlerhand ge¬
schaffen und trägt die Aufschrift „Deine Hand dem Handwerk",
indem es zwei sich verbindende Hände zeigt.

Ebenso werden sich Schule und Kirche nnd die Behörden,
Rundfunk, Theater , Lichtspieltheater usw. in den Dienst der
guten Sache stellen. Das Handwerk selbst wird durch Veran¬
staltung von Umzügen, Volksbelustigungen, Aufführungen
von Handwerkerbränchen nnd sonstige öffentliche Veranstal¬
tungen während der Wcrbewoche die Aufmerksamkeit ans
seinen kulturellen Wert in der Oeffentlichkeit lenken.

In Stuttgart wird die Werbewoche, in welcher zugleich
auch in Württemberg die Deutsche Woche, veranstaltet von der
Württ . Arbeitsgemeinschaft für deutsche Ware, dnrchgeführt
wird, durch eine gemeinsame Eröffnungsfeier , voraussichtlich
am ll . Oktober, eingeleitet.

Am Sonntag den 15. Oktober findet im Hof des Neuen
Schlosses ein Feldgottesdienst statt , nachmittags ein Umzug
des Handwerks, an welchem sich im Hinblick ans die Deutsche
Woche auch die Landwirtschaft beteiligen wird. Während der
ganzen Woche sind verschiedene sonstige Veranstaltungen vor¬
gesehen, am Samstag den 21. Oktober, abends, wird von der
Ganleitnng der NS -HAGO (früher Kampfbnnd des gewerb¬
lichen Mittelstandes der NSDAP .) ein großes Feuerwerk auf
dem Wasen abgebrannt nnd am Sonntag den 22. Oktober
findet eine große Stadthalleknndgebung für die gesamte Be¬
völkerung Stuttgarts statt, welche mit einer Reihe von musi¬
kalischen nnd anderen Darbietungen verbunden ist, in welchen
die früheren Bräuche des Handwerks darqestellt werden: vor
allem findet in dieser Knndgebug auch die feierliche Weihe
der neu beschafften Hakenkreuzfahnen der Innungen und eine
Lossprechung der Lehrlinge statt.

So will, getragen von der beispiellosen Kraft der national¬
sozialistischen Bewegung, auch das Handwerk den Abwehr-
kampi gegen Arbeitslosigkeit und Not aufnehmen. Begriffe,
wie Verantwortungsbewusstsein , Pflicht, Gemeinsinn und Zu¬
sammenarbeit , die für weite Kreise unseres Volkes nicht mehr
zn existieren schienen, müssen wieder einen Inhalt bekommen.
Sie müssen jeden Einzelnen und jeden Berufsstand anspor¬
nen, das Letzte an Tatkraft , Arbeitsfreude und Initiative
ans sich herauszuholen , um .den Heilnngsprozetz unserer
Wirtschaft voranzntreiben . Hier muß jeder auf dem Posten
sein — denn das Wesen unserer nationalsozialistischen Welt¬
anschauung ist die Tat!

Die Worte des alten nationalsozialistischen Kampfliedes
„Gebt Raum der deutschen Arbeit " sind erst dann voll erfüllt,
wenn unser Volk auch die Worte beherzigt:

„Gebt Raum der deutschen Handwerksarbeit !"
Zuschriften, soweit sie diese Wcrbeveranstaltnng des Hand¬

werks betreffen, sind an den Württ . Handwerkskammertag
(Presse- nnd Propagandaleitung ), Stuttgart -O, Neckarstr. 57,
zu richten.

SsrlSn
Oeschelbronn, 23. Sept . Die Schätzungen der zerstörten

Gebäude und der beim Löschen entstandenen Schäden sind ab¬
geschlossen und mit einem Betrag von etwa 800000 RM . an¬
zunehmen. Die Vorbereitungen für die Schaffung eines
mustergültigen Wiederaufbaues gehen ihrem Abschluß ent¬
gegen. Das ganze Schulhaus , ein sehr ansehnlicher Bau , dient
in allen Räumen bis unters Dach zur Aufbewahrung der
Spenden, deren Verwaltung mehreren Ausschüssen anvertraut
ist. In großen Mengen kommen noch täglich Pakete herein.
Aus Schlesien, Ostpreußen, Hannover , dem Rheinland , ans der
Pfalz , Bayern , am meisten aus Württemberg und aus Baden
fließen die Gaben.

Wiederaufbau vou Oeschelbronn
Oeschelbronn, 21. Sept . In Oeschelbronn fand unter dem

Vorsitz von Ministerialrat Dr . Jmhoff vom badischen Mini¬
sterium des Innern eine zweite Besprechung über die Maß¬
nahmen im Interesse eines beschleunigten und zweckmäßigen
Wiederaufbaus der zerstörten Gebäude statt. Die Abschätzung
der Gebäudeschäden konnte abgeschlossen werden. Es find von
dem Brand 71 Gebäudeeigentümer mit Schäden in Höhe von
627 000 RM . nach Baupreisen vom 1. August 1911 betroffen;
hinzu kommen noch zahlreiche weitere Teilschäden in Höhe von
rund 17 000 RM . Zu beiden Beträgen kommen noch die Üeber-
teuerungszuschläge bis zum Höchstbetrag von 15 Prozent . Die
Abschätzung der Schäden durch Löschmaßregeln an Hof- und
Garteneinsassungen , Brunnen , Bäumen usw., welche die Ge¬
bäudebrandversicherungsanstalt und die Gemeinde je hälftig
zu vergüten haben, wird voraussichtlich in diesen Tagen be¬
endet sein. Die Pläne für die neuen Ortsstraßen in dem
Wiederaufbaugebiet wurden eingehend durchberaten. Die Er¬
schließung und Neneinteilung der Grundstücke in dem gegen
Niefern zn gelegenen Baugebiet soll so gefördert werden, daß
in Bälde wenigstens der Wiederaufbau landwirtschaftlicher
Betriebsgebände einsetzen kann.

Gernsbach und das Murgtal erwartete« Freitag
abend den Führer

Ehrung des alten Mitkämpfers Major Buch

Gernsbach, 25. Sept . Am Freitag nachmittag verbreitete
sich ganz plötzlich die Nachricht: Heute abend kommt Adolf
Hitler nach Gernsbach bzw. nach Scheuern zu Besuch des z. Zt.
bei seiner Mutter weilenden Major Buch mit Familie . Eine
erfreuliche Botschaft, der deshalb Glauben geschenkt wurde,
weil ja in Gernsbach und im Murgtal bekannt ist, daß Major
Buch einer der treuesten Vorkämpfer des dritten Reiches, einer
der besten Mitarbeiter von Adolf Hitler ist und seit 11 Jah¬
ren war und daß Major Buch heute im Braunen Haufe zu
den maßgebendsten Männern gezählt werden muß . Major
Buch stand in München bei dem Putsch an der Seite Hitlers
und wurde mit ihm auch vor den Staatsgerichtshof gestellt
und verurteilt . Aber beide Männer blieben sich die Jahre
des Kampfes hindurch in Treue verbunden . Im Jahre 1929
weilte unser Kanzler bereits zwei Tage in Scheuern bei der
Familie Buch zu Besuch. All Liefe Tatsachen brachten es mit
sich, daß das Murgtal dieser Nachricht so großen Glauben
schenkte und daß innerhalb weniger Stunden Gernsbach von
begeisterten Menschen, die zusammengeströmt waren , um den
Führer zn sehen nnd ihm zujubeln zu können, wimmelte.
Weil auch für die SA ., die andern nationalen Verbände und
Formationen für 7 Uhr nach Gernsbach beordert waren
glaubte man noch mehr an die Nachricht. Gegen 8 Uhr waren
Tausende von Menschen auf der Hauptstraße bzw. Jgelbach-
straße versammelt. Schließlich wurde aber bekannt, daß es sich
um ein kleines Mißverständnis handele nnd daß der Führer
nicht komme, daß aber einem seiner besten Mitkämpfer, Herrn
Major Buch, eine Ovation ans Anlaß seines silbernen Ehe¬
jubiläums dargebracht werden soll. Und so marschierten die
Tausenden von Menschen hinter der SA . und der Hitler¬
jugend hinauf nach Scheuern, wo die Ovation vor der Villa
Buch stattfand . Die SA .-Kapelle von Gernshach spielte flotte
Märsche, ein Gesangverein von Scheuern sang einige Lieder
nnd dann richtete Herr Dr . Binswanger , der Führer der
Standarte 111, an Herrn Major Buch und dessen Gattin
einige Worte. Herr Major Buch sprach dann den Dank aus
und während er sprach, donnerten von den Bergen Böller¬
salven und oben am Waldesrand wurde ein Feuerwerk ab-
gebrannt und zum Schluß zeigte sich in Hellen Farben auf
einer grünen Wiese ein Hakenkreuz. Ein unvergeßlicher An¬
blick! Die Ovation wurde beschlossen mit einem donnernden
„Sieg -Heil" ans den Führer und auf Major Buch und ans
Tausenden von Kehlen erklang dann das Deutschland- und
Horst Wessel-Lied. Die Gemeinde Scheuern ernannte Major
Buch zum Ehrenbürger und von überall gingen dem Silber-

Das hohe Spiel.
^ Roman von August Frank.
LrMekr'Msschutz durch Derlagsanstalt Manz.  Nes -msburg.
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Dabei hätte Fabre an Griffons Stelle Bataillonsadju-
tant werden können, was doch eine, wenn auch geringe Er¬
leichterung bedeutet hätte , aber er hatte keine Lust dazu,
er wollte lieber bei seinen Leuten bleiben, hier war ihm
am wohlsten.

Endlich, nachdem sie fast eine Stunde verplaudert hatten,
verabschiedetensie sich. Draußen erzählte Griffon im Wei¬
tergehen von Fabre . Er sei wohl der beste Offizier im Ba¬
taillon, selbstlos, genügsam für sich, während er eifersüchtig
darüber wache, daß seine Leuts nicht zu kurz kämen. Wäh-

! rend er sonst über alles schimpfe und kritisiere, behalte er
im größten Schlamassel den Humor und verliere nie den
Kopf. Manche Situation sei von ihm schon gerettet worden.

„Ich war mit ihm in derselben Kompagnie und ver¬
danke ihm viel, wenn nicht alles . Vielleicht das Leben.

> Aber vor ihm darf ich das nicht sagen, sonst spricht er be-
! stimmt acht Tage kein Wort mit mir ."

Eugen wurde weh ums Herz. Wie herrlich mußte doch
! so eine Schlltzengrabenfreundschaft sein. Ein Gefühl von

Neid und Mitleid mit sich selbst stieg in ihm hoch; er be¬
neidete Griffon und Fabre und beneidete seine deutschen
Kameraden da drüben , bei denen die Not wahrscheinlich
noch größer war und fester zusammenschweißte. Er bekam
Heimweh nach der deutschen Front.

Der Schützengraben machte einen Knick und führte
' dann bergab . Griffon blieb stehen und legte Eugen die Hand
^ auf die Schulter.
> „Nun , passen Sie mal gut auf ! Wir kommen jetzt an
> eine Stelle , die auf etwa zwanzig Meter vom Feind voll¬

kommen eingssehen und flankiert ist. Ein kleines Feld-
^ geschütz ist drüben ständig auf diesen Punkt eingestellt. Wir

haben schon oft Masken, die die Einsicht versperren , ange¬
bracht. Nützte alles nichts; in der Nacht haben wir sie hin¬
gestellt, am Tage haben sie die Deutschen wieder weggeschos¬
sen. Wenn man die Sache kennt, kann nicht viel passieren.
Man muß nur über die zwanzig Meter wie ein geölter Blitz
rennen ."

Eugen wendete ein : „Kann denn kein Umgehungsgra¬
ben gebaut werden ?"

„Haben wir längst getan . Er macht aber einen ziemlichen
Vogen, der Weg ist den Leuten zu lang . Mir übrigens auch,
lieber renne ich die paar Meter ."

.Während er sich umständlich eine neue Zigarette anzün¬
dete, fuhr er fort:

„Die Sache wird so gemacht: „Wir gehen noch bis da
vorn an die Ecke, von da ab ist man eingesehen. Also von
der Ecks ab rennen Sie und rennen , bis ich Halt rufe. Sie
kümmern sich um gar nichts, Sie laufen nur ! Selbst wenn
so ein Natsch-bum gesaust kommt und es passierte einem von
uns etwas . Wer nicht mehr laufen kann, muß eben bis zum
Abend liegen bleiben. Bevor es nicht dunkel ist, kann ihm
nicht geholfen werden. Verstanden ? Na, denn zu !"

Eugen ging voraus . Kurz vor der Ecke fing er zu lau¬
fen an . Im Laufen sah er hinüber zur deutschen Stellung.
Dieselbe verlief fast rechtwinkelig zum französischen Graben
und war überhöht . Kein Wunder , daß die Deutschen den
Graben wie einen flachen Teller übersehen konnten. Ein
feines Kribbeln lief Eugen vom Hals durch den ganzen
Körper . Es war doch ein unangenehmes Gefühl, so ohne
jede Deckung zu sein. Gerade so, als wenn man nackt auf
einem freien großen Platz herumliefe.
.. Huist — schrumm!

Als Eugen den ohrenbetäubenden Knall hörte , war er
schon im Niederfallen , die Füße waren ihm von einer un¬
sichtbaren Hand unter dem Körper weggezogen worden. Der
Luftdruck der dicht über dem Kopf hinwegsausenden Gra¬
nate hatte ihn umgeworfen. Kleine Steinchen und feiner

Staub rieselten auf ihn herab . Hastig wolltze er wieder auf
und weiterrennen.

„Liegen bleiben !" schrie es plötzlich hinter ihm, so laut,
daß er erschrak und es ihn herumriß . Griffon lag hinter
ihm und sah ihm seelenvergnügt ins Eefichr. Nicht einmal
die Zigarette hatte er ausgehen lassen. Er nahm einen
tiefen Zug und bemerkte dann gemütlich:

„Wollen erst ein bißchen aufschnaufen, wir sind nämlich
drüber weg." Ironisch lächelnd blinzelte er Eugen, den die

- Gefahr doch mehr erregt , als er sich selbst zugestehen wollte,
i von der Seite an:
' „Na , pumpert das kleine Herzchen? Beruhigen Sie sich,

ist nur für die erste Zeit , man hat sich bald daran gewöhnt."
s Ssst — bum ! etwa fünfzig bis sechzig Meter oor ihnen
i saß eine zweite Granate im Graben.
^ Griffon nickte und stand auf. „Hm — hm, dachte ich wirs

doch. Karle hat Dienst. Jetzt können wir
Eugen folgte seinem Beispiel. Er klopfte sich dis Erde

von der Hose und fragte : „Wer ist Karle ?"
„Karle ? Das ist einer der Artilleriebeobachter drüben

an dem vermaledeiten Geschütz, das uns hier in den Graben
spuckt. Anscheinend ein fixer, schlauer Kerl , jedenfalls sehr
gefährlich für uns . Er hat zwei Tricks. Erstens schießt er
nicht auf die eingesehene Stelle , sondern auf das Ende oer-
selben, weil er doch sonst zu spät käme. Er hat dadurch noch
manchen erwischt, der schon glaubte in Sicherheit zu sein.
Zweitens gibt er regelmäßig nach einigen Sekunden einen
zweiten Schuß auf die Stelle des Grabens ab. an der man
ungefähr wäre , wenn man weiterginge . Auch dabei hatte
er anfangs Erfolg gehabt. Jetzt sind wir so schlau geworden
und warten den zweiten Schuß hier ab. Wenn er nur nicht
dahinter kommt! Sonst wirds hier mit dem Durchgehen
sengerig."

Insgeheim freute sich Eugen über den schlauen Käme-
raden am Geschütz da drüben . Im Weitergshen fragte er:
„Wie kommt der Mann zu dem Namen .Karle '?"

^ (Fortsetzung folgt.)



paar Glück- und Segenswünsche zu, u. a. aus dem Braunen
Hause.

Aus dem brennenden Auto sich gerettet
Gernsbach, 25. Sept . Im benachbarten Michelbach geriet

am Donnerstag mittag das Auto eines Lederreisenden, der
über Moosbronn ins Älbtal nach Herrenalb fahren wollte, an
der steilsten Stelle der Straße plötzlich in Brand . Das Auto
lief zugleich rückwärts und die große Gefahr erkennend, in
der er sich befand, sprang der Reisende aus dem Führersitz,
was sein Glück war, denn der Wagen sauste mit großer Wucht
an einen Baum und im gleichen Augenblick explodierte der
Benzintank . Der Wagen verbrannte samt den Musterkoffern
vollständig.

Die Hitlertanne im Schifferwald
Forbach, 25. Sept . Eine der größten Schwarzwaldtannen

in dem riesigen Schifferwald wurde auf den Namen „Hitler-
Tanne " getauft . Die Taufe dieser Tanne wurde in Anwesen¬
heit des badischen Ministerpräsidenten Köhler  und des Mi¬
nisters Dr . Wacker vollzogen. Dem feierlichen Taufakte in¬
mitten des rauschenden Tannenwaldes wohnte eine vieltau¬
sendköpfige Menschenmenge bei. Beide Minister hielten An¬
sprachen. Musikkapellen und Gesangvereine umrahmten die
Feier mit ihren Darbietungen , die den Charakter eines Volks-
sestes trug . Die geweihte Hitler -Tanne ist 18 Meter hoch und
mißt 25 Festmeter. Sie wird aber übertroffen au Größe und
Stärke von der vor Jahren schon geweihten Hindenburg-
Tanne , die 52 Meter hoch ist und 32 Festmeter mißt.

Aus Wett un6 I-Sben
Elektrische Bodenheizung war das interessanteste Gebiet

auf der Essener Elektrowärme-Ausstellung. Versuche, das
Wachstum der Pflanzen in Treibhäusern durch Beheizung des
Bodens zu steigern, sind wiederholt unternommen und ebenso
oft wieder ansgegeben worden. Solange man Dampf - und
Warmwasserleitungen in die mit Düngemitteln durchsetzte
Erde einbrachte, unterlagen die Heizrohren erhöhten Rostan¬
griffen und verursachten hohe Unterhaltungskosten. Auch die
Methode, den Boden durch Einblasen von Dampf zu erwär¬
men, hat sich wegen der Ueberfeuchtung des Bodens durch das
Koudenswasser nicht einführen können. Bei der Erprobung
anderer Heizarten hat man zuerst in den nördlichen Ländern
die Elektrizität in den Dienst der Treibhäuser gestellt. An¬
fangs legte man Rohrheizkörper mit geringer spezifischer
Watt -Belastung in den Boden, später ging man dazu über,
den Heizwiderstand isoliert in Form eines dünnen Kabels mit
Bleimantel unmittelbar in den Erdboden zu legen. Diese Art
der Bodenbeheizung mit Erdkabel hat sich dann in anderen
Ländern eingeführt und gut bewährt . Welchen Stand die
elektrische Bodenbeheizung heute erreicht hat und welche Wirt- !
schaftlichen Vorteile sie mit sich bringt , wurde auf der Elektro- ^
Wärme-Ausstellung in Essen gezeigt. Man muß sich vor!
Augen halten, daß ein Bodenheizkabel nichts anderes ist als
ein Widerstandsdraht , wie er beispielsweise in einem Brot - !
röster oder einer Heizplatte Verwendung findet. Damit soll
angedeutet werden, daß das Heizkabel bei gegebener Netzspan- !
nung eine bestimmte Länge haben muß, um die gewünschtes
Temperatur zu besitzen. Die Normallänge des für 22V Volt i
Spannung geeigneten Heizkabels beträgt 50 Meter , die
Stromaufuahme dieses Einheitskabels 1,5 Kilowatt , also 30 j
Watt auf den laufenden Meter . Der als Beispiel gewählte j
Gewächshausblockvon 1000 Quadratmeter überglaster Fläche!
wurde mit 11 Heizkabeln ausgerüstet, die 30 Zentimeter tief j
im Boden verlegt wurden . Da man bei vorsichtigen Boden- s
ansschwemmungen festgestellt hat, daß Salatwurzeln bis einen
Meter tief in den Boden herabreichen, gelangt die von den
Heizkabeln abgegebene Wärme unmittelbar in den Wurzel¬
bereich. Die Heizkabel wurden derart in großen Schleifen ver¬
legt, daß etwa 2,5 Meter Heizkabel auf 1 Quadratmeter Boden
zu liegen kamen. Ueber die Kabel bringt man eine- dünne
Lehmschicht ans, die beim späteren Ilmgraben dem Gärtner
als Warnungszeichen dienen soll, nicht tiefer zu graben , um
die Heizkabel vor Verletzungen zu schützen. An anderen Stel¬
len hat man weitmaschige Drahtnetze zum Schutz vor Spaten¬
stichen über die Heizkabel gebreitet. Nach Aufbringung der
Kulturerde wurden die Heizkabel 50 Stunden ohne Unter¬
brechung unter Strom gesetzt. Dann erfolgt das Besetzen der
Beete mit Salatpflanzen und das Säen von Radieschen als
Zwischenbcpflanzung. Um über die Wirtschaftlichkeit dieser
Bodenbeheizung einen Ueberblick zu gewinnen, sei auf fol¬
gende Ziffern verwiesen: Die 6 Probebeete einer sächsischen
Versuchsanlage waren besetzt mit insgesamt 5280 Salatpflan-
zcn und 31920 Radieschen. Außer der Bodenheizung war eine
Warmwasserheizung für den Luftraum der Treibhäuser in
Tätigkeit. Auf Grund der Nachrichten der Preisberichtstelle
beim deutschen Reichswirtschaftsrat und des Reichsverbandes
des deutschen Gartenbaues brachten die Beete Einnahmen von
zusammen 1510 RM ., denen Ausgaben von zusammen 1283,30
Reichsmark gegenüberstanden. Den vollen Wert der elektrischen
Bodenbeheizung ermißt man an der Berkürzung der Wachs-
tnmszeiten . In vorliegendem Falle hat sich die Wachstums-
Periode von 12 Wockien bei Mistbeetpackung auf 9 Wochen
herabsetzen lassen, was auf das ganze Jahr bezogen, eine Ernte
mehr einbringt und die Ernte in die Zeiten hoher Markt¬
preise zu verschieben läßt . Die Aufwendungen für elektrische
Bodenheizungsanlagen machen sich also in jedem Fall schnell
bezahlt.

Erdbeben und Wirbelstürme sollen nach einer neuen wis¬
senschaftlichen Untersuchung dadurch entstehen, daß die Be¬
wegung unserer Erde auf ihrer Fahrt durch den Weltenraum
gestört wird. Aehnlich wie auf der Oberfläche einer Flüssigkeit
im Speisewagen des D-Zuges beim Kurvenfahren , Bremsen
oder Beschleunigen Eigenbewegungen auftreten , so verursachen
auch die Fahrtänderungen unserer Erde Bewegungen in der
Lufthülle, in den Ozeanen und bei entsprechender Stärke auch
in Teilen der Erdkruste. Die stärksten Störungen der Erd¬
fahrt ruft der Mond hervor , der, mit der Erde verknüpft,
mit gewaltiger Kraft an bestimmten Punkten der Raumfahrt
an der Erde zerrt.

Luftschutz überall
Der organisierte Luftschutz ist nicht, wie im Volk vielfach

angenommen wird, ein rein deutsche Angelegenheit, sondern
die ganze Welt betreibt den Luftschutz der Gesamtbevölkerung,
weil sie erkannt hat , welche Gefahren ein Krieg der Zukunft
infolge der Ausbildung der Luftwaffen gerade für die nicht-
kämpfende Zivilbevölkerung mit sich bringt . Der Luftschutz wird
in allen europäischen Staaten organisiert , man ist dort viel¬
fach schon viel weiter als in Deutschland, wo man mit dem
planmäßigen Luftschutz jetzt erst beginnt . Auch die früheren
neutralen Staaten wie Holland , die Schweiz usw. organisieren
den Luftschutz. Naturgemäß sind die Staaten am weitesten
vorgeschritten, die selbst eine starke Luftwaffe unterhalten,
also me Wirkung eines modernen Luftangriffes am besten
kennen und über entsprechende Erfahrungen aus dem Weltkrieg
verfugen. Am besten ist der italienische Luftschutz ausgebaut.

Schon ini Jahre 1927 wurde der Luftschutz der faschistischen
Miliz übertragen . Die Angehörigen der faschistischen Miliz
sorgten für die Aufklärung des Volkes über die Luftgefahr
und die Einrichtung praktischer Schutzmaßnahmen, Bau von
Schutzkellern, Verstärkung der Decken usw. ging rasch voran.
1930 wurde eine besondere Luftschutzmiliz gebildet, die im
F̂rieden für die Vorbereitung des Luftschutzes verantwortlich
ist und im Kriege insbesondere die militärische Luftabwehr
zu übernehmen hat . Frankreich hat sein Schutzsystem nach
den Erfahrungen ausgebaut , die cS während des Weltkrieges
bei der Luftverteidigung von Paris machen konnte. Während
des Krieges wurden Verteidigungsmittel in ungeheurer Zahl
angewandt und durch Verdunkelung der Straßen und durch
Scheinlagen, den Bau eines vorgetäuschteu Paris an den
oberen Ufern der Seine , wirksam unterstützt. Die Propaganda
des Luftschutzes wird in Frankreich mit dem Hinweis auf die
„deutsche Luftgefahr " betrieben. Das wirkt auf die französische
Bevölkerung noch immer. So wird die gesamte Bevölkerung
in den militärischen Apparat ungegliedert . Die entsprechende
Instruktion des französischen Kriegsministeriums spricht aus¬
drücklich von der „Nation armbe", dem Volk in Waffen, als
das die Zivilbevölkerung im Luftschutz aufzufassen ist. Auch
England baut auf den Kricgserfahrungen auf. London be¬
treibt den Luftschutz als Volkssport. Mau veranstaltet Ma¬
növer und Alarmübnngen , fordert die Bevölkerung zur Mit¬
hilfe auf und läßt die Organisation sich ständig weiter ver¬
vollkommnen. Jetzt geht man dazu über, Bevölkcrungslisten
aufzustellen mit der Angabe, wohin und wie eine etwaige
Evaluation erfolgen soll. In Rußland wurde eine Genossen¬
schaft zum Schutz gegen Luft - und Gaswaffen gebildet. In
den ländlichen Bezirken wird der russische Bauer durch Vor¬
träge und experimentelle Vorführungen aufgeklärt. Natürlich
wird diese Propaganda mit einer rein politischen Propaganda
gegen die Luftrüstungen Japans , Amerikas und der euro¬
päischen Militärstaaten verbunden. Die polnische Luftschutzliga
arbeitet ähnlich wie die russische. Nur weist die Polnische Liga
bei ihrer Propaganda hauptsächlich auf die deutsche Gefahr
hin, ähnlich wie Frankreich, nur daß man in Polen weniger
auf die deutschen Flugzeuge als auf die deutsche chemische In¬
dustrie binweist. Die Angst vor dem deutschen „Giftgas " hat
dazu geführt, daß weite Keise in Polen sich mit Gasmasken
versehen haben.

Festspielwoche des Bad. Staatstheaters
Herrenalb , 21. September 1933.

Mit der Eröffnung der neuen Spielzeit stehen zwei Namen
im Mittelpunkt des Interesses aller Theaterfreunde : Dr.
Thur  H i m m i g h o f f e n,  der neue Intendant u. Klaus
N e t tst r a e t te r.  der neuverpflichtete Generalmusikdirektor.
Beiden geht der Ruf als bedeutende Meister ihres Faches
voraus , den zu rechtfertigen, ihnen mit der ersten Festspiel¬
woche, die anläßlich der 1. Nationalsozialistischen Grenzland¬
kundgebung stattfand , in vollstem Maße gelang. Schon das
Programm der Eröffnungsvorstellungen zeigte das hochge¬
steckte Ziel , das Bad . Staatsthcater zu einer Pflegestätte der
deutschen Knust von höchster künstlerischer Bedeutung zu er¬
heben.
„Fidelio" von Beethoven — „Agnes Bernauer " von Hebbel —

„Meistersinger" von Wagner
ein Dreigestirn von fundamentaler Wesensart der program¬
matischen Deutung des Begriffes : „Nationale Kunst". Mit der
Art der Wiedergabe der Werke selbst zeigte Intendant Him-
mighoffen und Klaus Nettstraetter , daß sie mit dieser Pro¬

grammatischen Deutung auch zugleich die seelische zu verbinden
vermögen : Sorgsamste Hingabe und Treue der Wiedergabe
der Werke im Geiste und Sinne ihrer Schöpfer. So kamen
diese drei Meisterwerke in einer selten gehörten Schönheit und
klassischen Klarheit zu Gehör, die in dem Besucher die Ehr¬
furcht vor dem deutschen Klassizismus aufs neue erstarken
ließ. —

„Fidelio ", das Hohelied der Gattentreue , ist eine un¬
serer edelsten Textgestaltungen, in der Beethoven in rein in¬
strumentaler Kunst eine Welt der Gemütsticfe erschlossen hat,
die wie die Kraft des heiligen Grals »immer aufs neue leuchtet,
und je mehr spendet, je mehr sie verwendet wird. Im Mit¬
telpunkt steht aber Leonorc, das Bild todesmutiger Liebe. Sie
ist Beethoven eigenes Ringen , in der Kraft der Hoffnung und
der befreienden Tat . Die Behandlung in der Wiedergabe ver¬
langt also die pietätvollste Hinneigung an des Meisters
eigenste Absicht. In unzählig feinen Zügen hat die Spiel¬
leitung des Intendanten Leonore in den Blickpunkt des
Spieles gerückt und Klaus Nettstraetter in innigster Zusam¬
menarbeit . den zweiten und dritten Akt mit der dritten
Leouore-Ouvertüre verbunden : die gewaltige symphonische
Zusammenballung des ganzen Stückes von Florestans Kerker,
dem Ringen der Liebe, der stille Jubel des Gefangcnenchors
bis zum lautesten Preis der Freiheit und Beglückung. Eine
männlich klare Direktionskunst und eine gezügelte Beherrsch¬
ung des Aufbaus der musikalischen Linie, ließen Nettstraetter
bei seinem ersten Auftreten die Lorbeeren ungeteilter Begei¬
sterung znkommen. Die Besetzung der Rollen durch Fine
Reich-Dörich und Theo Strack waren die altbewährten . Die
neuvervflichteten Else Schulz als Marzelline brachte ihre gut-
gepflegte Sopranstimme und vor allem ihr anmutiges Spiel
zu einer wirkungsvollen Gesamtleistung, so daß ihre Ver¬
pflichtung für bas Bad . Staatstheater als eine glückliche Wahl
verzeichnet werden muß.

Im Schauspiel vermochte man mit „Agnes Bernane  r"
von Hebbel, das Bekenntnis zur nationalen Idee der Opfe¬
rung des Einzelnen zu Gunsten einer Gesamtheit, eine starke
dramatische Wirkung auszulöscn. Hebbel ist ganz schwere Kost.
Nach keinen eigenen Aufzeichnungen wollte er die Tragödie
über Goetbe und Schiller in der Gestaltung des tragisckien
Konflikts hinausheben . Nicht Gut und Bös , sondern der Zu¬
sammenstoß wertvollster großer Charaktere führt zur Tragik.
So verlangt Hebbel von Spieler und Hörer die konzentrier¬
teste Form der Mitarbeit . Dieser Auflassung kam die Auf¬
führung in strengem Stil entgegen. Schon im szenischen Auf¬
bau war durch die Vorbühne eine Zusammenfassung und
.Hinleitung auf einen Blickpunkt begünstigt. Die Darsteller
Joachim Ernst . Schulze. Hierl , ganz trefflich Ulrich von der
Trenck als Kanzler schufen Charaktere von edler Art , die da¬
durch das Tragische zu umso größerer Erschütterung führten.
Als neue Kraft wirkte Elfriede Paust als Agnes mit. Eine
wirklich überraschend klare Artikulation der Aussprache zeigte
di? treffliche Schulung der jungen Schauspielerin . Glücklich
verbindet sie damit einen sympathischen Klang der Stimme
und eine schön? Bühnenngnr . In der Darstellung der Agnes
war sie zu ihrem ersten Auftreten vor eine der schwersten Auf¬
gaben gestellt. Dies? schönste, anmutigste und edelste Franen-
gestalt die je ein Dichter geschaffen bat . bat in ihrer schau¬
spielerischen Nachschöpfung durch die Reinheit und Keuschheit
liefen Eindruck bervorgerufen . Als gereifte Frau , die lieber
stirbt , als den Schatten einer entsagenden Liebe auf sich zu
nehmen, darf aber mehr gelöste Leidenschaft zum Ausdruck
kommen, da erst hierin der tragische Konflikt ihres Untergangs
zum Höhepunkt kommt.

Den Abschluß der Eröffnungsvorstellungen bildeten am
Sonntag „Die Meistersinger ", in der noch kurz vor
Abschluß der alten Spielzeit trefflich bewährten Besetzung. Die
Direktion von Klans Nettstraetter vertiefte die im „Fidelio"
gewonnenen Eindrücke seiner hervorragenden musikalischen
Fähigkeiten. - so-

Luftfahrt ist not!

Interessantes
Schweizer Geschenk

für das
Dentsche Museum.

Die Schnellpostkutsche von
1830, die als einer der ersten
größeren Personenwagen
einst über den St Gotthardt-

Paß verkehrte.

Dieses historische Fahrzeug
wurde jetzt von der Berner
Postoerwaltung dem Deut¬
schen Museum in München
geschenkt, wo es eine inte¬
ressante Bereicherung dek
Berkehrsabteilungdarstellt.

W«

Das Hetzdenkmal
von Dtnant

Modell des Denkmals,
das in hder belgischen
Stadt Dinant für die im
Weltkrieg gestorbenen
belgischen Zivilpersonen
errichtet wurde, und an
dem die Stadtverwal¬
tung trotz des Wider¬
spruches der Regierung
die bekannte antideutsche
tzetzinschrist„Furore teu-
tonico" anbringen ließ,
die früher in Löwen an¬
gebracht werden sollte.
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